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jügli* jum Siraifleurbienß eignen, ju bef*ränfen,
muffen alle ©olbaten barin unterrichtet werben, fo

batb bfe ©olbatenf*ule beenbet iß unb fte in bie

crße; Älaffe übergeben unb mit bem Bataillon ma«

nömrtren fönnen. SRan baif ni*t in ben in frem«

ben Armeen allgemein oerbreiteten Sfrttum »erfaflen,
baß jwei Arten infanterie nöttig feien uub bie lei*«
ten Bataillone, bie Säger unb bie greiforp« au««

fcbjlffjtitt: Jum Siraifleurbienß beßlmmt feien. SDiefer

Srrtbnm ber ©egtur gab ben granjofen eiuen grofjen

Bottteil, ienen ben geinb f*neller unb graben SBeg«

anzugreifen, feine lci*ten Sruppen bur* überlegene

5att unb größere Sntwicflung .eine« gut geleiteten

geuer« jutücfjuwcrfen, oljne behalt bie ©*ta*t«
tinte ju f*wä*en. ...-, <,..-.

SBir benfen", fätrt bei felbe Autor fort, „baß. eine

gut geübte Infanterie ju jebem biefer SBaffe auge=

törlgcn SDienße .glci* geeignet fein muH. UngcfäHr
ci«. Bitrtel ter franjófif*«n infanterie fuferte ben

SRomcn lei*te Snfanterie, ater nie fönnte man einen

witill*en Untcrf*icb jwtf*en biefer unb jener ber

etnie finben. -BeinaHe ßet« ma*te man otne Unter«

fetieb, ©ebrxtu* »on bet einen- ober anbertn. SDie

Iriettc war ni*t wenigerfianbtaft al« bie Sinien«

Snfanterie, unb letztere ni*t weniger gewanbt uub

ntebt weniger bewegtt* at« crßeref betfclte ÜRenf*en=

f*lag, bteftlten SBaffen, Organifation, Sapfetfeit,
Äraft'in itten Slitefompagnienj tiefe« finb: befjtatb

nut tinnüije-Untetf*ettungen unb wie wit bereit«

géfagl tètent 3ebet franjë|ïf*e ©olbat ift ein guter
Siraitteur, ober fann e« bo* werben.". (M. Dumas,
Bréci&fdes événements milit. T. XIX. P. 410.)

SDie 8i'near=Saftlf ber^ßveufjen unb
*

ftjr
Ueéergang\ jum Sirai,llêur= unb Äolonnen«

3n.'.iBrenj.en ta^e. ft* bie Sttiear- S,aftif ti« 18.07

untteränbtrt..erhalten... Bon eigener BorjÛ0li*fett
bur*brungcn waren bie gropen Gsreigniffe unb bie

gorif*rltte b.ef..Ärieg«funß,.wel*e. feit bem Beginn
ber, franjöftf*en jReo.olutlou ftattgefunben Hatten,

fpurle« an ber prtu§if*ens Arnree,- »prübera/gangen.

BeiA«§tpc& be«.j^riege«. fanben bie granjofen bie«

feigen,','wie' fte fte, im'3jfl|r: 1792 in .Stampague

ferjt^ ..gelernt ;/ta^ten; Äoionneu. unb Sjr.ailteur«

w.aren Itjnen unbefannt;V.^,,;.,' .,,.,.;;..¦
üAt« in- b*vr@ajfe*t »on^na bje«.granjofen »on

beiben ©eiten »on Bierjetn^etligen bi« jum äffet*
ftâ&tsrr: gorft; .nnler- etoer^igolfe-, »on. Straffleur*
©tfewätUK», ,jwif*ent"tenen;.fie B.atte.rie,n auffteflien,
»«arbresngro, »uiien jtste.iBrenften b^nfelbeHMr Sinien

ettìoegmftmfefce«^un*faifteXj.b«« Heftige geuetp

gtfe^stottÄe^flelÄUI btv SW&y, Sinie. enfjünbjte,
r»it)entf*iet>éB!ogrl&«««n Berjuft, f4f biß .pïeufcif*en

untfä*ftf*enS;r;uppen'ait«> welcbtrtiur* bie ©alo.en

itrer; Sinien gegen b«£ gut g«nätrte geusr ber Si«

ratfleur*@*wärme nW$ ,auäsurf*ten «ejmo^en;
bie prettfifftenBatflifione^molifn Immer metr ju?

foramen, nnb;,einige jRegimeniep .wnrfcen.jfoi ju fagen

»erai*teti;;,8W- fal*eW; #««&•%« .©^efctef. m^jte
berrÄampf,* jutkn; unglMlIäßeti 8«lflen ,jiü{rrcn,

wa« JbiMtn ?««fe nictfetftnÄfe.t art ^^^»^.'9 ;

©enerallieutenant üon ©rle«Heim fagt »on ben

Srefgniffen 1806: „SDer ©etrau* ber Stralfleure
unb itre Bewegungen/ber ©ebratt* ber Äolonnen
waren (ben Breu§en) »oflßänbig unbefannte SDfhge.
Bei ©aalfetb war e« unmégli*, einen etnjigen 3ug
»or ber gront aufjutófen, man erlitt eine SRieter«

läge. Bei Sena marf*irte man in gef*toffenen
Bögen gegen bie feinbti*en Siraifleur«, gegen bie
man fi* niebt ju »erttelbigen wufjtt. SDer Äampf
jwtf*en ber alten unb neuen Saftif war »ernl*tenb
für erßere."

SDur* SRiebertagen unb traurige ÄataßropHen te«
leHrt, erlangten na* biefem für Breujjen oertäng«
ntfjooHcn 3aHre »aterlanb«lietenbe ÜRänner »on ©efß
unb Sinft*t, Stnftufj unb tewirften einen ganjen
Umf*wttng ber rrilitärif*en Bertältniffe Bteulien«.

3n bem Satr 1813, Wo fl* ba« ganje preufeff*e
Bolf in freubiger Begefßerung gegen bfe *èerrf*dft
be« franjoßf*en Äaifer« erbot, feten wir tei Sütjen
unb Banken große Siraifleur-@*wärme fe*ten, unt
au* feitbent fat man tei ben ÜRanö»ern unb itrert
Sruppenjiifmnmenjùgen bie Brettfjen ß* na* beut

©tjßem ber Äolonnen in Berbinbung mit tsem';ber'l ¦

Siraifleur« auef*lfefjH* Hinneigen. — Srfattefte
fa*funbige ÜRtlitär« fanben biefe« ©tjftenr für bie

Art ber Äompofttion feiner Armee, fowie für bie"
Bobengtßaltung feine« grofjentfjeilo bur*f*ntMhen"
Serrain« oortteilHaft, unb du* in anbeten Armeen
fam biefelbe Saftif jur ©ettung, wel*e au* in ben

neueßen gelbjügen ft* wobt beWätrttat-
iDie Breufjen taten ater ba« ©çflem ber Äp=

*

tonnen unb Siraitlcure ber granjo^ch nitjfjt blofj na*=
gêatjmt, fonbern fte taten baffelte'but* 'SinfüHrung
ber Äompagnlefolonnen unb SirälKeurgruppen aftf,.
einen totem ©rab ber Bottfornmenteft. gebrg*'t, fo

beifj fte"Heute ibren SeHrmeißern »6m Anfange biefe«

3äHrtühbert« nf*t bloß tóurblg
'

jur'©efte'ßeten,
fohbertf ße' übe'rHolt taten..— SDie weitere'Slugs'.

füHritng biefe« ©egenßanbee gefj&rt jebb* b'er'^Där«"

ßeflung'eiher fpätern Spo*e an, '" ,:'

"M ";»
: ' *"."

: ' r)oit SIggeri

^•i-jM^téf. ¦j i.

Me .©tabi SBcigenturft liegt, 1 Äilonteter »on ber

©tenj« geg^u 3îl).ei.ntaoern entfernt, am weßli*en
Attange ber Bpgefen. -, :. ;,.-ti iuj ia.i lij-m-i

Sn ben Bergen be« obern ÜRunbatwatbe« crretóen
bie umliegenben |)ötenjüge itre tö*ße feöte mit
ca, 50O.iReter.. ©egenOften,fla*t ft* ba« Serrain:
aflmätlift. gegen ; ben Stein ju ; ab. .•:.;,.* -.;. u. -,...

,SDte ^>ôHen norbweftti* ber ©tgbt ßnb wtiäMb,*
bie notbli*. gelegenen, mit Sieben unb Obßgarien:
bebeett unb-treten.ganj, nate.nn bie ©tabi teran^..
fo. bafj biefelbe lei*telngefeten werben,fann» ; .«.. .¦

SDtt Sauter, ein fleine«, glüß*en,. bie metret* ftelne:.

Bä*eJn ,fi«H gutnimmt, .bur*ffieiit ba« Stai in ber;;

SRi*tung oon ÜBeßen na*. Often j». Hübet ring«ttm,
bi«ii©tèfct) eine» naffen. ©tgten- jinb Mxlkxt ^ict.>in

feinem mitoxn Sauf:e inni StiiL i^fumpftfjjn' SP3ie(m ri

unt ;|[{e#t,,te,t SAUiejcfttwg.in.btn.lRHeiu» /.••; ;=,.;.«
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züglich zum Tirailleurdienst eignen, zu beschränken,

müssen alle Soldaten darin unterrichtet wcrden, so

bald die Soldatenschule beendet ist und ste in die

erste Klasse übergehen und mit dem Bataillon ma-
növcrtren können. Man darf nicht in den in fremden

Armeen allgemein verbreiteten Irrthum verfallen,
daß zwei Arten Infanterie nöthig seien und die leichten

Bataillone, die Zager und die Freikorps
ausschließlich zum Tirailleurdienst bcstimmt seien. Dieser

Irrthum der Gegurr gab den Franzosen eiiien großen

Vortheil, jegen den Feind schneller und geraden Wegs
anzugreifen, seine leichte» Truppen durch überlegene

Zahl und größere Entwicklung eines gut geleiteten

Feuers zurückzuwerfen, ohne deßhalb die Schlachtlinie

zu schwächen.

Wir denken", fährt derselbe Autor fort, „daß eine

gut geübte Infanterie zü jedem dieser Waffe
angehörigen Dienste gleich geeignet sein muß. Ungefähr
et«. Viertel der französisch«« Infanterie führte den

Name« leichte Infanterie, aber nie konnte man einen

wirklichen Unterschied zwifchen dieser und jener der

Linie finden^ LZcinahc stets machte man ohne Uuterschicd,

Gcbrauch von der einen oder anderen. Die
leichte war nicht weniger, standhaft als die Linien-

Infanterie^ und letztere nicht weniger gewandt und

nicht weniger beweglich als erstere^, derselbe Menschenschlag,

dieselben Waffen, Organisation, Tapferkeit,

Kraft iu ihren ElitckompagnienZ dtcseA sind: deßhalb

nnr unnütze Unterscheidungen, und wic wir bereits

gesagt hàben: Jeder französische Soldat ist ein guter
Tirailleur, «der kann cs doch werdcn." lM. Dumas,
VröoiMes Lvünsments milit. "I.XIX. 410.)

Die. Linear-Taktik der Preußen und ihr
Ue berg à ng zum Tira sfl cur- und Kol on n en-

'
syst cm. '

«ZNiWeMn KM.sich Me '^!nearWtik bis 1807

u«Wände.r,t echalten. Voy ^
eigener Vorzüglichkett

durchdrungen wären die großen Ereignisse und die

FyrWritle der..Kriegskunst, welche, seit, dem Bcg.inn

de^ fzazaMsche« Revolution ..stattgefunden hatZcn,

sWrloS M d«,' preußischen. Armee,- «orftbeMgangen.
Bei MuMuch des.AriegeS. fanden die Franzofen die-

Mn«"H?j sie tui^JM IM. .in ,Champagne

kV«M..<SkleFnt.^atMz, Kolonneu,^ und HirailleurS
WMU'Men unbe^nnt^^.^,,.,/
sW itw d«r-Schlecht MnZeua dje« Franzose» zvoy

beiden Seiten von Vierzehn-Heiligen bis, zum Jsser-

ftWtt^^nKl iUUlex chier^MM'è von, KtMsgeur?

SchM,MV>.Wiich!en,^«»,n.'M Patteric.». aufstellten,

vtîMtAgm, wuHten Ae.PreußenMnseibeu Kur Linien

eiUgeHMM-setzen ^.UM' K M?.d.«S. .Heftige, Keuer-

«öechtzitwchdts! sich auî ik«« gW«»Mnie.MtiSnKkt^
mitjkntWkdZt»Mi)ß«rem VnjuH W di« prcukifche»

und.sâchsiichen T«upp«u7N>tS, wslchKjtluxch die Salven
ihrer, Linien gegen daL gut genährte Fcuer dcr T>-

raillcur-Schwärme «WS,,aMurjchlen v^-mochte«;
die pakeMschen-BstMone .schmolzen immer mchr zu?

famnun, und., einige Regimentxx ..wuchen.^ zu sagen

de» Ka«pßl zuiH«u..MSlWichst«n FMey ^üh,em,^

wa'S 4««tt««ch?Ächt,MWil>>^ >'«q n>è«.j^j« 5>

Generallieutenant von Griesheim sagt von den

Ereignissen 1806: „Der Gebrauch der Tirailleure
und ihre Bewegungen/der Gebranch der Kolonnen
waren (den Prcußen) vollständig unbekannte DiNge.
Bet Saalfeld war es unmöglich, einen einzigen Zug
vor der Front aufzulösen, man erlitt eine Niederlage.

Bei Jena marschirte man in geschlossenen

Zügen gegen die feindlichen Tirailleure gegen die
man sich nicht zu vertheidigen wußte. Der Kampf
zwischen der alten und neuen Taktik war vernichtend
für erstere." ^ ,^

Durch Niederlagen und traurige Katastrophen
belehrt, erlangten nach diesem für Preußen
verhängnißvollen Jahre vaterlandsliebende Männer von Geist
und Einsicht, Einfluß und bewirkten einen ganzen
Umschwung der n ilitârischkn Vcrhâltnissè Preußens.

In dcm Jahr 1813, wo sich daö ganze preußische
Volk in freudiger Begeisterung gegen die Herrschaft
des französtfchcn Kaifers erhob, sehen wir bei Lützen
und Bautzen große Tirailleur-Schwärme fechten, und
auch seitdem sah man bet den Manövern und ihren
Truppenzusammenzügen die Preußen stch nach dein

Systcm dcr Kolonnen in Verbindung mit dem der
Tirailleurs ausschließlich hinneigen. — Erfahrene
sachkundige Militärs fanden dieses System für die
Art der Komposition seiner Armee, sowie für die

Bodengrstaltung scincs großentheils durchschnittenen'
Terrains vortheilhaft, und auch in anderen Armeen
kam diefelbe Taktik zur Geltung, welche auch in den

neuesten Fcldzügcn sich wohl bewährt hat. ' ' ^

Die Preuße» haben aber das System der
Kolonnen und TiraiUcilre der Franzosen nicht blog nach-
gcah'mt, sondern sie haben dasselbe durch MnfKhrung
der Kompagniekolonnen' und Tträilleurgruppen Zftf.
einen höhern Grad dcr Vollkommenheit gebrgcht, so

däß sie heute ihren Lehrmeistern vom Anfange dieses

Jahrhunderts nicht bloß würdig 'zur' Seite' stehen,

sondern' sie überholt haben..— Die Mtere ÄuV- '

führung dieses Gegenstandes gehört jcddch der Dar-
stellu'ng'einer spätern Epoche an,

'

' '^"'^ " Äon Gläaeri

e i jz e » b u r g.

Dis,Stadt Weißenburg, liegt, 1 Kilometer von der

Grenze, gegeu RHeinbayer« entfemnt ,: am iweiMche«

Abhcuige dek.Vsigesen.^, ..^, 5. ^,^. u.^ 'ê,!'ê ii,u„i
In den Bergen beS ohern Wundatwaldesexreichen

die «mliegenden, Höhenzüge ihre höchste Höhe mit
ca. bw.Mcter., Gegen Osten flacht sich daS Terrains
allmählich gegen chen Rhein zu sb. l ^,^.: ^

Die Hohen nordwestlich der Stadt sind mtt Wald,.:
die nördlich gelegenen, mit Reben. und Obstgärten -

bedeckt und- treten ganz nahe an die Stadt heran,.
so. daß dieselbe leicht eingesehen werden kaum n

Die Lauter, xiu kleines, Flüßchen>. die mehrere kleine ^

Bäche.in .sich guinimmt, durchfließt das Thal in der

Richtung von Westen nach Osten « hildet rings «m
die; Stadt, ein«, ^ nassen, Grabe» und ^verltert Och M
seinem Weiter« Lause zum TtMM^umBM'Meju, U

n»d ifiieHt che.i LauteMurg to. den ,Rheiu> <
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B.on Sbeutf*tanb Her füHren jwei ©trafen na*

üBcißcnturg, über Otterba* unb @*weigtofen, fer«

ner »on Sangenfanbel unb ©*aib (üiteinbatjern)
jieten fi* metrere gut erhaltene ©tragen bur* ben

untern ÜRunbatwalb unb Bienwalb in ber 3ti*tung
gegen @*leübal unb ©*eibenHarbt.

SDie ganje Umgebung »on 3Beißenturg, nament«

li* in bem ju granfici* geHörenben SHeil ift »on

jabltet*en gut erHaltenen SRetcnßraßen unb gelb«

wegen bur*jogen.
Unmittelbar Hinter ber Sauter, wtl*e »on ÜBeißen«

turg ti« ju itrem Sinfiuß in ben Stein bie ©renje
bilbet, liegen bie fogcnannten SBeißenturgerlinlen,
wet*e bei SRott, Weßli* »on ber ©tabt beginnen
unb ff* in einer Sänge »on 22 Kilometern ti« an
ben ïRHein tei Sauterturg IjinjieHen.

SDiefe ÜBerfe ftnb Srbwerfe mit meiß gemauerter
©«carpe unb bilben eine jufammenHängenbe, bem

Serrain angepaßte Sinie, mit ein« unb au«fpringen«
ben ÜBinfeln, ßeflenweife bur* gef*loffene ober offene

»orliegenbe ÏBetfe »erfiàrft. SDie Sauter bilbet meiß
ben ©raben unb bur* tHre fumpfigen ©teilen ein
bebeutenbe« AnnäHcrungeHinbernifj.

SDiefe üBeißenturgerttnlen, 1705 bur* ÜRarf*all
Biliar« ertaut, waren im fpanif*en Srtfolgefrieg
unb im franjöftf*en üteoolutlonefrtege öfter ber

©*auplafc blutiger ©efe*te unb würben 1793 »on
©eneral SBurmfer erjiürmt.

SDie Befeßigung »on 2Beißenturg (6000 Sin*
wotner) rüt>rt ebenfall« au« bem 18ten 3atrtunbert
Her unb teßett au« einer einfa*en Umwaflung mit
gemauerter Sêcaipt, SRonbengang, -SRonbel« für 3n*
fanterie»erttelbigung unb naffem ©raben. SDie we.«

nigen Au«gänge ftnb bur* fleine $albinonbe »er«

tteibigt.
AI« ©ebäube außertalb ber ©tabt ffnb nur ber

Batntof, einige wenige Brtoattäufer oon ÜBi*tig«
feit, bann ba« naHc liegenbe SDorf Altenßabt, oon

wel*em eine ßeinerne Btücfe über bie Sauter fütrt.
SDie BertHelbigung ber ©tragen, bie »on ber SRHein«

pfalj Her na* granirei* fübren, muß jebcnfafl«

itre £>auptßüije in bem fübli* ber ©tabt liegenben

$öHenjuge fu*en, ber fi* bort bei ©*obuf* unb

obertalt Dtertofen auf eine £öte von circa 250
Bietern ertett. SDiefer $ötenjug, ber in ber Sci*«

tung oon ütorbweß na* ©üboft ft* jiett, trägt ein

Blateau »on jiemli*er Auôbetnung (ca. 2000 ÜReter

lang) unb tat metrere, »om Äamm gegen ba« Stai
ju au«laufenbe Sintiefungen, »on fleinen äßaffer«

rinnen bur*jogen. Bon ben babur* gebilbcten Bor«

fprüngen au« fönnen bie Abtänge lei*t unter geuer

getalten merben. Sine ca. 20 ti« 30 ÜReter tiefe,
mit ©etüf* bewa*fene ©*lu*t jiett ft* in faß
paralleler SRt*tung mit bem £ötenjug gegen ÜBeßcn

aufroärt«, Hat fteile Beübungen unb fann, wenn

»cm Berttetbiger be« $öbenjuge« ni*t bea*tet, ben

Anmarf* »on fetnbti*er 3nfanterie fetr tegünfti«

gen ; namentli* ba bie nprbli*en £änge be« £öten*
juge« no* mit $opfen tewa*fen finb.

Auf einem ber t»*ß«n Bunfte Hart an ber ©traße

liegt ba« ©etöft ©*obuf*, beßetent au« einem

mafßoen B3otn= unb Oefonomiegebänbe, auf jwei

©eiten oon einer l'A ÜReter Hot)«» ÜRauer, an ben

jwei anbern ©eiten oon einer ßarfen $ccfe umgeben.

AußerHalb biefer Umjäumung liegen für ß* abge*

f*loffen bie maffto »on ©tein gebauten ©taflungen,
jwif*en biefen unb ben obigen ©ebäuben tefinbet
ft* ein großer Otßgarten, etenfafl« bur* eine HoH«

SDornenHecfe oon bem offenen gelb getrennt.
Stwa« unterHatb biefe« ©etöfte«, 25 ÜReter tiefer,

liegt ba« ©4toß ©eißberg, mit freier Ueberfl*t auf
bie Abtänge ber AnböHe, bie »orliegenbe IRteinetene
unb bie gegenüber liegenben $ötenjüge ber SRtein*

pfalj. SDa« eigcntli*e ®*loßgetäube ift auf brei

©eiten »on einer boppelten SReite »on maffioen ®e*
täuben ober ÜRauern umgeben, bie al« ©taflungen,
©*uppen tc. bienen.

SDer äußere $©fraunt iß »on ber SBeßfcite einge*

feten, ater wegen ber toten Umfaffung«mauer 5

ÜReter, nur »on ber SRorbfette bur* ba« Stör ju*
gangli*. Au« biefem äußern $ofraum fütrt ein

einjiger Singang bur* bie maffioen Storgetäube in
ben eigentlidien ©*loßtof ; linf« unb re*t« tn bem*

fetten befinben ft* Defonomiegebäube, gerabe »or
un« ba« jweißöcfige @*loßi Hinter bemfelben, in
nortößli*et SRi*tung, liegt ber ebenfafl« »on einer

ftarfen ÜRauer umgebene ©arten, ju wet*em »o*
einer Serraffe jwei ßeinerne Sreppen tiuunterfütren.

SDer ©arten mißt ta. 150 ÜReter in ber Sänge

unb Breite unb fällt an feinem norbößli*en Snbe

in einer fenfre*ten ÜRauer »on ca 10 bi« 12 ÜReter

£öHe gegen ben AbHang ab. Sluf« unb re*t« iß
ba« ©etöft »on Otßtäumen umgeten. SDa« ©anje
bilbet eine »on SRorboß na* ©übwefi um ca. 50.
ÜReter anßeigenbe Serraffe. — SDie ©ebäube, bie bte

äußere Umfaffung bilben, Haben gegett außen feine

genßer, fonbern nur wenige f*male Sücfen.

SDie ©etöfte ®*otuf* unb ©eißberg eignen ft*
fowotl itrer Sage, al« ifjrer Bauart na* fetr ju
©tüfjpunften tet einer BertHeibigung be« erwätnten
$ötenjuge«.

2Ba« bie franjôftf*e Aufßeflung betrifft, fo letnte

ft* ber re*te glügel an bie ©traße, bie gegen 9leu=

Stöbern unb ben SRHtin füHrt, mit Befefcung be*

©utleutentofe«; ber linfe glüget war »om SRanb ber

AnHöHe etwa« jurücfgejogen unb letnte ft* an ein

fteine« Bappelngetölj. SDa« Sentrum btöouaflrte
»orwärt« be« @*obuf*Hofe«. SDiefe Stellungen
würben f*on 36 ©tunben »or Beginn be« ®efe*tt«
eingenommen. SDer ©i*erteit«bienß würbe fetjr na**
täfftg »olljogen. DbenerwäHnte, oor bem linfen glügel
ber ©teflung liegenbe unb bur* #opfenanlagen ba*

»on getrennte ©*tu*t würbe ni*t beoba*tet. SDur*

biefe ©*lu*t gelangten im Betlaufe bc« ®efe*te«
bie ta»etif*en 3äget in bie glanfe ber^ granjofen,
unt e« entfpann ft* bort in jenen fropfenfelbern ber

befannte möiberif*e Äampf mit ben Surco«, bur*
beren ütücfjug bie franjÖjtf*e ©teflung »erloren ging.

Au* auf bem re*ten glügel würbe ber ©i*er«
Heit«bienß gar ni*t ober fetr mangelHaft teforgi

SDa« Ute preußlf*e Äorp« fönnte bur* ben unlcen-

ÜRunbatwalb gegen ©utteutentef unb @*leitHaU«=.
rücfen, otne »on ben granjofen bea*tet ju teerten*

SDie ©orgloftgfett ber fr««jéftf*en Sruppen- »or («¦-
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Hon Deutschland her führen zwei Straßen nach

Weißenburg, über Otterbach und Schweighofen, ferner

von Langenkandel und Schaid (Rheinbayern)
ziehen sich mehrere gut erhaltene Straßen durch den

untern Mundatmald und Bienwald in der Richtung

gegen Schleithal und Scheibenhardt.
Die ganze Umgebung von Weißenburg, namentlich

t» dem zu Frankreich gehörenden Theil ist von

zahlreichen gut erhaltenen Nebenstraßen und

Feldwegen durchzogen.

Unmittelbar hinter der Lauter, welche von Weißenburg

bis zu ihrcm Einfluß in den Rhein die Grenze

bildet, licgcn die sogenannten Weißenburgerlinien,
welche bei Rott, westlich von der Stadt beginnen
und sich in ciner Länge von 22 Kilometern bis an
den Rhein bet Lauterburg hinziehen.

Diese Werke sind Erdwerke mit meist gemauerter
EScarpe und bilden eine zusammenhängende, dem

Terrain angepaßte Linie, mit ein- und ausspringen-
den Winkeln, stellenweise durch geschlossene oder offene

vorliegende Werke verstärkt. Die Lauter bildet meist

den Graben und durch ihre sumpfigen Stellen ein

bedeutendes Annäherungshinderniß.
Diese Weißenburgerltnien, 1705 durch Marschall

VillarS erbaut, waren tm spanischen Erbfolgekrieg
und im französischen Revolutionskriege öfter der

Schauplatz blutiger Gefechte und wurdcn 1793 von
General Wurmser erstürmt.

Die Befestigung von Weißenburg (6000
Einwohner) rührt ebenfalls aus dem 18ten Jahrhundert
her und besteht aus einer einfachen Umwallung mit
gemauerter Escarpe, Rondengang, Rondels für Jn-
santerieverthetdigung und nassem Graben. Die
wenigen Ausgänge sind durch kleine Halbmonde
vertheidigt.

Als Gebäude außerhalb der Stadt sind nur der

Bahnhof, einige wenige Privathäuser von Wichtigkeit,

dann das nahe liegende Dorf Altenstadt, von
welchem eine steinerne Brücke über die Lauter führt.

Die Vertheidigung der Straßen, die von der Rhetn-
pfalz her »ach Frankreich führen, muß jedenfalls
ihre Hauptstütze in dem südlich der Stadt liegenden

Höhenzuge suchen, der sich dort bei Schobusch und

oderhalb Oberhofen auf eine Höhe von circa 250
Metern erhebt. Dieser Höhenzug, der in der Richtung

von Nordwest nach Südost sich zicht, trägt ein

Plateau von ziemlicher Ausdehnung (ca. 2000 Meter

lang) und hat mehrere, vom Kamm gegen daS Thal
zu auslausende Eintiefungen, von kleinen Wasser

rinncn durchzogen. Von dcn dadurch gebildeten
Vorsprängen aus können die Abhänge leicht unter Feuer

gehalten werden. Eine ca. 20 bis 30 Meter tiefe,
mit Gebüsch bewachsene Schlucht zieht sich tn fast

paralleler Richtung mit dcm Höhenzug gegen Westen

aufwärts, hat steile Böschungen und kann, wenn

vom Vertheidiger des Höhenzuges nicht beachtet, den

Anmarsch von feindlicher Infanterie sehr begünstigen

z namentlich da dte nördlichen Hänge deS Höhenzuges

noch mit Hopfen bewachsen sind.

Auf einem der höchsten Punkte hart an der Straße

liegt daö Gehöft Schobusch, bestehend aus eincm

mafsivcn Wohn- und Oekonomiegebäude, auf zwei

Seiten von einer 1'/, Meter hohen Mauer, an den

zwei andern Seiten von einer starken Hecke umgeben.

Außerhalb dieser Umzäumung liegen für sich

abgeschlossen die massiv von Stein gebauten Stallungen,
zwifchen diesen und den obigen Gebäuden befindet
sich ein großcr Obstgarten, ebenfalls durch eine hohe

Dornenhecke von dem offenen Feld getrennt.
Etwas unterhalb dieses Gehöftes, 25 Meter tiefer,

liegt das Schloß Geißberg, mit freier Uebersicht auf
die Abhänge der Anhöhe, die vorliegende Rheinebene

und die gegenüber liegenden Höhenzüge der Rheinpfalz.

Das eigentliche Schloßgebäude ist auf drei

Seiten von einer doppelten Reihe von massiven
Gebäuden oder Mauern umgcben, die als Stallungen,
Schuppen zc. dicncn.

Der äußere Hofrauin ist von der Westseite
eingesehen, aber wegen der hohen Umfassungsmauer 5

Meter, nur von der Nordseite durch das Thor
zugänglich. Aus diesem äußcrn Hofraum führt ein

einziger Eingang durch die massiven Thorgebäude in
den eigentlichen Schloßhof; links und rechtS in
demselben befinden sich Oekonomiegebäude, gerade vor
uns das zweistöckige Schloß; hinter demselben, in
nordöstlicher Richtung, liegt der ebenfalls von einer

starken Mauer umgebene Garten, zu welchem von.
einer Terrasse zwei steinerne Treppen hinunterführen.

Der Garten mißt ca. 150 Meter in der Länge
und Breite und fällt an seinem nordöstlichen Ende

in einer senkrechten Mauer von ca 10 bis 12 Meter
Höhe gegen den Abhang ab. Links und rcchts ist

das Gehöft von Obstbäumen umgeben. DaS Ganze

bildet eine von Nordost nach Südwest um ca. 50
Meter ansteigende Terrasse. — Die Gebäude, die die

äußere Umfassung bilden, haben gegeu außen keine

Fenster, sondern nur wenige schmale Lücken.

Die Gehöfte Schobusch und Getßberg eignen sich

sowohl ihrer Lage, als ihrer Bauart nach sehr zu

Stützpunkten bei einer Vertheidigung des erwähnten

Höhenzuges.
Was die französische Aufstellung betrifft, so lehnte

sich der rechte Flügel an die Straße, die gegen Neu-

Rödern und den Rhein führt, mit Besetzung deS,

Gutleutenhofes; der linke Flügel war vom Rand der

Anhöhe etwaS zurückgezogen und lehnte sich an ein

kleines Pappelngehölz. DaS Centrum bivouakirte

vorwärts deS Schobuschhofes. Diese Stellungen
wurden schon 36 Stunden vor Beginn des Gefechtes

eingenommen. Der Sicherheitsdienst wurde sehr nach-

lässig vollzogen. Obenerwähnte, «or dem linken Flügel
der Stellung liegende und durch Hopfenanlagen
davon getrennte Schlucht wurde nicht beobachtet. Durch

diese Schlucht gelangten tm Verlaufe des Gefechtes

die bayerischen Jäger in die Flanke der Franzosen,

und es entspann sich dort in jenen Hopfenfeldern der

bekannte mörderische Kampf mit den TureoS, durch

deren Rückzug dte französische Stellung verloren ging.

Auch auf dem rechten Flügel wurde der

Sicherheitsdienst gar nicht oder sehr mangelhaft besorA
Das lite preußische Korps konnte durch den un4e«^

Mundatmald gegen Gutleutenhsf und Schleithal v«»
rücken, ohne von den Franzosen beachtet zu wnben^

Die Sorglosigkeit der französischen Truppen war s^
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groß, baß eine jtemtt*e 3«l)l »on ©olbaten, oHne

SBaffen au« ben Bioouaf« »om ©*obuf*Hof ft*
entfernten unb ß* in ber ©tabt SBeißenburg Herum*
trieben, wäHrenb bem bie bavjetif*en Aoantgarben
auf ber &öte jenfeit« ber ©tabt ©teflung natmen.

Sinf*neibungen, wie wir ße am ©pi*emterg feten,
würben tier, trot} ber bebeutenben Bortteite, tie fie

getoten Hätten, unb trofc ber genügenb »orHanbcnen

Seit feine erßcflt. — SDa« ©*loß ©eißberg unb ber

©*obuf*Hof würben faum terücfft*tigt.
AI« im Berlauf bc« ©efe*te« ba« 7te unb 50te

preußif*e SRcgiment bte jiemli* fteile Antöte gegen
ba« ©*loß tinanßÜTmten, ging benfeiten ba« 74te

franjößf*e SJegiment mit bem Bajonett entgegen,
ba« ®efe*t fam einen Augentlicf jum ©teten, bie

Angreifer bra*ten bie granjofen aber balb jum
SBel*en. 3efjt erß warf ft* 1 Bataillon berfelben

in ba« ©*loß, tielt ft* bort bi« SRa*mittag«2UHr,
jum ©*luß be« ©efedte«. — 300 ÜRann baoon

würben gefangen, 74 waren tobt unb »erwunbet.
Qie Sreußen ließen in ben Obßgärten um ba« ©*loß
148 Sobte.

SDie 3frßörungen an ber Umfaffung«mauer unb

an ben ©ebättben waren niebt fo bebeutenb, btß bie

Befafcung ft* ni*t meHr Hätte Halten fönnen. SDie

Bertteibigung wat abet bebeutenb erf*wett, weil
wegen ÜRangcl an Oeffnungen nur eine geringe 3atl
oon ber Befafjung jum geuern fam unb überbaupt

gar ni*t« »ortercitet war.
SBa« ben ütücfjug ter franjóftf*en Sruppen be«

trifft, fo fanb biefer ni*t tu 3 Äolonnen bur* ben

großen Bienwalb ßatt, wie ber offtjiöfe preußif*e
Beri*t, ßete üRilitärjettung 45, fagt. SDaß biefe

Angabe unri*tig iß, bewci«t ein einjiger Blicf auf
bie Äarte. SDer Bienwalb liegt am linfen Ufer ber

Sauter, alfo In ber StHetnpfalj, unb bte granjofen
werben ft* woHl ni*t bortHin jurücfgejogen Haben.
SDer SRücfjug fod mit jiemluber Orbnung über ©tein«

felj, Ütiebfelj unb Sltmba* ftattgefunben Haben.'

SigentHümli* ift, wie bei itren SRücfjügen bie

granjofen ba« momentan Ucbetflüfßge ibrer Bacfung
oon ß* werfen. SDer Boben war ßeflenwelfe, tier
wie auf anbetn ©*la*tfeibern unb an ben SRücf«

jug«ßraßen mit Bufcjeug eigentli* überfäet, au* ber

Äamaf*en entlebtgten ft* biefelben.

3. fcetmann, Dberlieut.

ftretefcJwttben bt» eiirg. JRtlitarìicparttmente.

(20. gebtuar.) SWit Seücrftdjt auf ba« ©pcjlalbübgct für bfe

Êanbwcfjicabreefurfe, weldje« auf ben tcglemcntartfdjen Seftanb

ber Äompagnfccabrefl bafirt Ifl, beebren wft un«, ben SKilttâts

befjótben ber ©djarffdjüjjen fteUenben Äantone }ur Äenntntfj ju
bringen, taf) für bfe bcmnäcbj flattfinbenben Sabttêturfe »er

Äompagnie nui 4 Dffijicre, worunter 1 Hauptmann, unb 17

Unteroffijiere, worunter 1 gefowetbei unb i gourfer, jugelaffen

wetben tonnen.

Sejügllaj bei »en ben Äantonen in biefe Äutfe ju ftedenben

Slrbeiter unb ©pielleute witb auf ba« Äcei«fttjteiben »om 7.1. Tl.
»erwiefen.

(21. gebtuat.) (Sinfge Äantone fjabe«, unfete SESelfungen,

baf bet Stadjlaf bei »etflotbene*. ©elbate-bkfj« j» fwb« fit,

bafjin »etfhitben, baf) blef) ftud) bejüglldj bei Älctbcr bel Sei»

ffetbenen ju gcfdjeben babe.

©a bfe ÜJttlitarfleibct fn ben meiften gaffen bem ©taat an«

geboren wetben, fo wate bfe Swfenbung an bfe ßibcn nfdjt
ridjtig unb foden biefe Älefbcr »letmefit gebörfg be«fnfijfrt fn
ben Depot« bleiben, um f. 3. entgegen genommen ju wetben.

3ubem wftb au« fanltarffajen SJiüdjtdjten fn ben mcfflen gäden
bfe Sfufbewafjrung bet Äfefber überhaupt nfdjt latfjfam, fonbern

beren Seinldjtung geboten fein.
SBlt etfudjen ©le baber, Im ©Inne bfefer Slnteutungen fn

Sufunft lefne getragenen Äfefber tjietjer fenben ju laffen.

(21. gebruar.) ©ei Sunbe«ratf) fjat geflern befdjtoffen, burdj

eftgenóffifdje Dffijfere eine Snfpcttfon über bfe fnternfrten frans

jöfifdjcn goltaten unb Unteteffljfetc »einernten ju laßen? ©fe

3nfpel toten baben ftdj }u übetjeugen, ob bfe 3ntetnftten getjörig

»erpflegt, ut tetgebradjt unb überwadjt finb, jugtefdj aber audj,
ob (efne unnötljfge ©ttenge unb ju bäufige Äonffgnfrung au«'

geübt werbe, ©fe ffnb fm Stfgemetnen angewfefen, über bfe

Sodjfefjung nflet eibgenöffifdjen Seifügungen ju wadjen unb

adfädfge Uebelftânbe entweber (m ©ln»ctfiànbnffj mit ben fan«

tonaten Scf)ötben fofort ju befeftfgen obet batüber Sctidjt ju
erffatten. 3» weitem foden fie übet ben ©tanb unb bfe ©lenft»

lefflungen ber Sei»adjung«tnannfdjaft betfdjten unb fidj übetjeugen,

ob überad bfe bfenflfreft Seit gebörfg benitfct wetbe.

©fe 3nfpettfon 3f)te« Äanton« fjat ber Sunte«ratfj bem $>citu

efbg. Dberflen übertragen, weldjer ftdj fn ben nädjflen

Sagen bef Sfjnen metben wftb. 2Bfi erfudjen ©te, bemfelbcn

mit îldem an bfe $anb ju geben, wà« jut ©tfüdung feinet
oben bcjcfdjnetcn Sflfdjten notbwenbfg ifi.

Um audj ben ftanjófifdjen Schotten bie ©elegenfjeft ju »er«

fdjaffen, ftdj über bte Scfjanbtung ffjrer Sruppen eine rldjtfge

Slnfidjt ju bffben, fjaben wir ben D6er6efet)t«tjaf)er ber über«

getretenen Sltmce efngefabcn, unfern Snfpcftoren efnen franjó«

fifdjen Ofpjier befjugeben, ben bet etflete 3bne" »»riletteti wftb.

(21. gebiuat.) Um ben £ran«port »on btn nadj Sujfcnftefg.

jli fnthnitenben ftanjófifdjen OTflltât« ju legfften, wetben tjfemft
folgenbe Slnotbnungen gettc-ffen:

1. ©ie Sran«porte ftnb môgfid)fl fo elnjuridjten, bap fie am

gfcfdjen Sage Sujienfiefg nodj erreidjen tonnen.

2. ©a, wo biefj nfdjt möglidj ifl, baben bfe Sran«porte in
3ütlaj ©tappe ju madjen. ©le bortige SDìilitàrblrcftfon ifi jcbodj

untet Slngabe ber 3abt bet SBadjmannfdjaft unb bet SranSpor«

tirten tedjtjeftfg »»n ber Stntunft fofdjet £ran«porte ju a»cttiien.
3. ©ie S3ad)mannfd)aft bat bfe Stan«potte immer bt« fn bfe

geftung felbfi ju gefeiten, ©fejentgen üBadjbetafäjemente, wetdje

nfdjt mefjt ben erfien Sftadjmittagäjug jut Sttûcrtctjr benujjen

tonnen, finb »cm gefhingef»mutant anten untet îlnjilge an bie

betteffenben ©emeinben fn bet 9îâf)c (iWaçenfetb, 3enlii«, glâfa)
»bei Stagafj) efnjuquatttren, c»cntued ifl ffjnen ebenfad« untet

Slnjefge an bie SDÎflitârbireftion 3ûrfdj al« (Stappe anjurocifen.

(21. gebruar.) ©a« ©epattement bcefjit fidj, Sfjnen bfe

SDÎfttfjeifung ju madjen, bafj bfe Stüfuif) beiienfgen Unteteffijlete
bet Slrtlderfe, bei Äa»adctle unb ber ©ajüjsen, wctcfje fidj nadj

2JHtgabe bei bejûgtfdjen ©pejlatregfcmente um ba« Offijfer«brevct
bewerben, an ben nadjbejctdjncten Drten ftattfinben wirb.

gür bie Untetoffijfete bei Slrtfderic SKontag ben 20. «Kàrj,

iWorgen« 8 Ubr, tn Xb«« (Aaferne).

gut bie Unteioffijfeic bet Äaoaderlc, wetajc unbeiltten ju et«

fdjefnen fjaben, ©am«tag ben 25. SJcârj, SDÌorgen« 9 UÇr, in

Safet (ÄltngentbatÄafctne).
gür bie Untewffijieie ber ©ajatffajüfcen fWontag ben 20. ÜRärj,

Sftorgen« 8 Uljr, fn Sujetn (Äafernc).
SBtt etfudjen nun bfe SWilftäTbebotben bet Äanione, wetdje

Unteroffiziere anjumefte* tabe», nnO/ba* Scrjelcf)nffj bctfclben

bl« tängflen« ben 5. ü»8tj ehfjufeirben unb biefelben fobann auf
ben ebgenannten Settpuntt auf bte betteffenben äBaffwpläfce ju
beotbetn, mh bet SBelfung, pdj befm O betti-fttuftor ffjtei fffiaffe

ju mefben.
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groß, daß etne ziemliche Zahl von Soldaten, ohne

Waffen auS den Bivouaks vom Sckobuschhof sich

entfernten und sich in der Stadt Weißenburg
herumtrieben, während dem die bayerischen Avantgarden
auf der Hohe jenseits der Stadt Stellung nahmen.

Ginschneidungen, wie wir ste am Spichernberg sehen,

wurden hier, trotz der bedeutenden Vortheile, die sie

geboten hätten, und trotz der genügend vorhandenen
Zeit keine erstellt. — Das Schloß Geißberg und der

Schobuschhof wurden kaum berücksichtigt.
AlS im Verlauf des Gefechtes das 7te und 50te

preußische Regiment die ziemlich steile Anhöhe gegen
das Schloß hinanstürmten, ging denselben das 74te
französische Regiment mit dem Bajonett entgegen,
das Gefecht kam eincn Augenblick zum Stehen, die

Angreifer brachten die Franzosen aber bald zum
Weichen. Jetzt erst warf sich 1 Bataillon derselben

in das Schloß, hielt stch dort bis Nachmittags 2 Uhr,
zum Schluß deö Gefechtes. — 30r) Mann davon

wurden gefangen, 74 waren todt und verwundet.
Die Preußen ließen in den Obstgärten um daS Schloß
14« Todte.

Die Zerstörungen an der Umfassungsmauer und

an den Gebäuden waren nicht so bedeutend, daß die

Besatzung sich nicht mehr hätte halten können. Die
Vertheidigung war aber bedeutend erschwert, weil
wegen Mangel an Oeffnungen nur eine geringe Zahl
von der Besatzung zum Feuern kam und überhaupt

gar nichts vorbereitet war.
Was dcn Rückzug der französischen Truppen

betrifft, so fand diefer nicht in 3 Kolonnen durch den

großen Bienwald statt, wie der offiziöse preußische

Bericht, stehe Militärzeitung 45, sagt. Daß diese

Angabe unrichtig ist, beweist ein einziger Blick auf
die Karte. Der Bienwald liegt am linken Ufer der

Lauter, also tn der Rhetnpfalz, und die Franzosen

werden sich wohl nicht dorthin zurückgezogen haben.

Der Rückzug soll mit ziemlicher Ordnung über Stcin-
felz, Riedselz und Climbach stattgefunden haben.'

Eigenthümlich ist, wie bei ihren Rückzügen die

Franzosen daS momentan Ucberflüssige ihrer Packung

von sich werfen. Der Boden war stellenweise, hier
wie auf andern Schlachtfeldern und an den

Rückzugsstraßen mit Putzzeug eigentlich übersäet, auch der

Kamaschen entledigten sich diefelben.

I. Lehmann, Oberlieut.

Kreisschreiben des eidg. Militärdepartements.

(20. Februar.) Mit Rücksicht auf da« Spezialbüdgct für die

LandwehrcadreSkurse, welche« auf den reglementarischen Bestand

der KompagntecadreS basirt tst, beehren wir un«, den

Militärbehörden der Scharfschützen stellenden Kantone zur Kenntniß zu

bringcn, daß für die demnächst stattsinkenden CadreSkurse per

Kompagnie nur 4 Ofsiziere, worunter 1 Hauptmann, und 17

Unteroffiziere, worunter 1 Feldweibel und 1 Fourier, zugelassen

werden können.

Bezüglich der »on den Kantonen in dicse Kurse zu stellenden

Arbeiter und Sxielleute wird auf da« Kceiêschreiben vom 7. l. M.
verwiesen.

(21. Februar.) Einige Kanton, habe», usscre Weisungen,

daß der Rachlaß der «erstorbene«. Soldat«, hieb« ,» lM« se4,

dahin »erstanden, daß dieß auch bezüglich der Kleider der Vtt'
stordenti, zu geschehen habe.

Da die Militärkleidcr in den meisten Fällen dem Staat an-

gehören werden, so wäre die Versendung an die Erben nicht

richtig und sollen diese Kleidcr vielmehr gehörig desinsizirt in
den Depot« bleiben, um s. Z. entgegen genommen zu werden.

Zudem wird au« sanitarischen Rücksichten in den meisten Fällen
die Aufbewahrung der Kleider überhaupt nicht rathsam, sondern

deren Vernichtung geboten sein.

Wir ersuchen Sie daher, Im Sinne dieser Andeutungen in

Zukunft keine getragenen Kleider hieher senden zu lassen.

(21. Februar.) Der Bundcsrath hat gestern beschlossen, durch

eidgenössische Ofsiziere eine Inspektion über die internirten

französischen Soldaten und Unterofsiziere vornehmen zu lassen? Die
Jnsvel toren haben sich zu überzeugen, ob die Jnternirien gehörig

»erpflegt, u> tergebracht und überwacht sind, zugleich ab« auch,

ob keine unnöthige Strenge und zu häufige Konsignirung
ausgeübt werde. Sie sind Im Allgemeinen angewiesen, über die

Vollziehung aller eidgenössischen Verfügungen zu wachen und

aUfällige Uebelstände entweder im Einverständniß mit den

kantonalen Behörden sofort zu beseitigen oder darüber Bcricht zu

erstatten. Im wciicrn sollen sie über den Siand und die

Dienstleistungen der Bewachungsmannschaft berichten und sich überzeugen,

ob überall die dienstfreie Zeit gehörig benutzt werde.

Die Inspektion Ihre« KantonS hat der BundeSrath dem Hcrrn
eidg. Obersten übertragen, welcher sich in den nächsten

Tagen bei Ihnen melden wird. Wir ersuchen Sie, demselben

mit Allem an die Hand zn gehe», wàê zur Erfüllung seiner

oben bezeichneten Pflichten nothwendig tst.

Um auch den französischen Behörden die Gelegenheit zu

«erschaffen, sich über die Bchandlung ihrer Truppen etne richtige

Ansicht zu bilden, haben wir den Oberbefehlshaber der

übergetretenen Armee eingeladen, unscrn Inspektoren einen französischen

Offizier beizugeben, den der erstere Ihnen vorstellen wird.

(21. Februar.) Um den Transport von den nach Luziensteig.

zÄ intirvirenden französischen Militär« zu regliren, werden hiemit
folgende Anordnungen getroffen:

1. Die Transporte sind möglichst so einzurichten, daß sie am

gleichen Tage Luziensteig noch erreichen können.

2. Da, wo dieß nicht möglich ist, habe» die Transporte in
Zürich Etappe zu machcn. Die dortige Militärdircktion tst jcdoch

untcr Angabe der Zahl der Wachmannschaft und der Transportirten

rechtzeitig von der Ankunft solcher Transporte zu avertiren.

3. Dt« Wachmannschaft hat die Transporte immcr bis in die

Festung selbst zu geleiten. Diejenigen Wachdetaschemente, welche

nicht mehr den ersten NachmittagSzug zur Rückkehr benutzen

könncn, sind »em FestungSkommandantc» unter Anzeige an die

betreffenden Gemeinden in der Nähe (Mayenfeld, Jenin«, Fläsch

oder Ragatz) einzuquarliren, eventuell ist ihnen ebenfall« unier

Anzeige an die MiKtärdirektion Zürich als Etappe anzuweisen.

(21. Februar.) Da« Departement beehrt fich, Ihnen die

Mittheilung zu machen, daß die Prüfung derjenigen Unterofsizicre

der Artillerie, der Kavallerie und der Schützen, welche sich nach

Mitgabe der bezüglichen Sxezlalreglcmente um das OfsizierSbrevct

bewerben, an den nachbezeichncten Orten stattfinden wird.

Für die Unteroffiziere der Artillerie Montag den 20. März,
Morgens 8 Uhr, tn Thun (Kaserne).

Für die Unteroffiziere der Kavallerie, welche unberitten z«

erscheinen haben, Samstag den 25. März, Morgen« 9 Uhr, in

Basel (Klingenthal'Kaserne).

Für die Unteroffiziere der Scharfschützen Montag den 20. März,
Morgen« 8 Uhr, in Lnzern (Kaserne).

Wir ersuchen nun die Militärbehörden der Kanlone, wclche

Unteroffiziere anzumeKm habe», »n^da« Vcrzeichntß derselben

bis längsten« den S. MSrz einzusenden und dieselben sodann aus

den obgenannten Zeitpunkt ans die betreffenden Waffinplätze zu

beordern, mtt dn Weisung, sich beim Oberi, ftruktor ihrer Waffe

zu melden.
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